
Schwierige Kinder
Von UBERT HU 5. ]

In jeder Krziehungsgemeinschait selbst der kleinsten, der Familie, gibt
‚schwierige Kinder“‘, das heißt Kinder die esondere Schwlierigkeiten

machen s 1C durch Gedrücktheit und allzu große Scheu oder Heftirekeit
un Ungezogenheit durch Stottern ımd Bettnässen der durch andere 138055

gewöhnliche Schwächen körperlicher Art auffallen 1300508158 1ST die Situa-
tion erschwert durch Keaktionen des Kindes, die als störend, unangepaßt
un Jästig empfunden werden.

Eıs hılft nicht, davor die Augen verschließen oder sich resignıert
vertrosten dafß He Zeit ‚„heilend“ wirke Mag SCHL, dafß hın un!: wieder mıt
zunekmender körperlicher Reite und Kräftigkeit Symptome verschwinden,
z Änderung des Charakters EiINtErı | D darauf ankommen lassen wWäare

jedoch fahrlässig; denn die seelischen Störungen können sich verstärken
und festsetzen

Man wird Abgrenzung des schwierigen Kindes VO normalen die
phasischen Veränderunsgen berücksichtigen MUSSCH, die der Irotzzeıt
(4 S Lebensjahr), der Vorpubertät un Pubertät (12 SE /16 „‚ebens-
jahr) hei jedem Menschenkind autfzutreten pflegen Unausgeglichenheit
Trotz Ungezogenheıit Ungehorsam, Faulheit und Bequemlichkeit sexuelle
Erfahrungen sind diesen Jahren normale Erscheinungen, die allen-
falls dann Besorgnis Anla{fß geben, WCIH1 sS1C sich ungewöhnlich heftig
äußern oder mıt Begleiterscheinungen verbunden sind, die bedenklich stim-
Inen. Als solche etiwa fortgesetztes Lügen, Diebereien auffälliger Art,
Hochstapelei Stottern us  z NeINeEN

Schwierige Kinder werden me1ıst als solche empfunden, weil die OT

len Mittel der Krziehung rSagen. Weder (Güte och Strenge alleın C1-

chen den beabsichtigten Zweck Was mu{ geschehen, was kann geschenen,
ist 167 die Frage besorgter Eltern un Krzieher.

Wir wollen 1ler gleich vorwegnehmen, da{fß Erziehen bel weıtem nıcht
eintach IST W16 sich das manch eCiINeTr vorgestellt hat als och eiıne Kin-
der erzuehen atte Yehler un Unvollkommenheiten des Erwachsenen
wirken sich Erziehungsprozefs der ja S  £  CN Zusammenleben VOTaus-

SEIZT MI fast mathematischer Gesetzmäßigkeit aus Man mu sich darüber
klar SC. da{fß uch die bestsemeinten Worte nıcht wirken, wEenlnl s1C nıcht
VO)  am} C.LNer Persönlichkeit gesprochen werden, die selbst geordnet 1st Die
Krfahrungen der Erziehungsberatung sprechen dafür, da{fß Kinder vielfach
durch Fehlhaltungen der Erwachsenen schwier1ig werden. Solche Fehlhaltun-

können mannigfacher Art Fehlt beispielsweise der Vater der
Familie un: hat dieMutter die aNZC Last des Erwerbs und der Erziehung

leisten, sınd Fehleinstellungen und -entwicklungen bel der Mutter
auch beim Kind fast unvermeidlich So NEISCN alleinstehende Frauen dazu.

Buben eiNeEN Ersatz für den Mann suchen Sie belasten das ind MI
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ihren Sorgen, die sie ndrmalerfveis—e mıt ihrem Mann teilen würden. ber
das ist nıcht genel1gt, diese Rolle spielen; 6S wird „schwietig“.

Der Grund dafür, daß das Kind schwierig wird oder ist, sınd SaNZ all-
gemenn Sesagt Konflikte. sich dabei mehr anlagebedingte Zu-
sammenhänge handelt, die Konflikte heraufbeschwören, oder Umwelt-
einflüsse, spielt zunächst eıne untergeordnete Rolle Eın Konflikt entsteht,
wenn die Erlebnisse die Fähigkeit der Verarbeitung, des Verstehens un:
Begreifens, der Kinordnung überschreiten. Die Verhältnisse liegen hier ähn-
Llich W1€e beim Erwachsenen, der annn ‚„„leiden‘“ beginnt, schwierig wird,
WC. mıiıt sich oder der Umwelt ode; mıiıt beiden nicht mehr fertig wird

Eıine sechr bedeutsame V oraussetzung Tür Konflikte bildet die Angst des
Kindes Loosli-Usteril hat eiINer beachtlichen Monographie der Angst
des Kindes eine eingehende Untersuchung gewidmet.

Unterscheiden wır zunächst die Angst als Zustand, die ‚„„Trei-flottierende‘‘
Angst, VO  am} der gegenständlichen Angst und der Furcht. Die frei-flottierende
Angst ist ungefähr das gleiche W1e Aufregung Unruhe, „Ängstlichkeit‘‘,
Unsicherheit alg Haltung. Sie ist Lebenshintergrund, während die 16
ständliche Angst e1inNe Fmotion, a1s0 iıne Gefühlsbewegung akut-diffuser
Art miıt Objektbezogenheit, die Furcht e1in gegenständliches Gefühl ist Die
frei-flottierende Angst ist C5S, die, W C S1€E esondere Ausmaße erreicht,
schr oft Verwicklungen Werdeprözeß des I{indes Anlafß g1ibt

Gesteigerte frei-flottierende Angst ist ım wesentlichen das Anzeichen da-
für, da{ß der Mensch durch esondere Zartheit oder Schwäche oder durch
alsche Behandlung, ZU Beiépiel Verwöhnung oder Härte, seiner selbst
unsicher € sich erschreckendem Ausma{fß bedroht fühlt Angst diesem
Sinn verleitet ZU  b Regression, ZU  m Klucht 1Ns Rückwärtige AUuSs Angst VOT

dem Vorwärts, der Zukunft Ängstliche Kinder werden bei unsachgemälser
Behandlung sehr leicht ‚„‚Hasenfüße‘“, introvertierte Menschen mıiıt ber-
hitzter Phantasıe. Sie flüchten AUS Angst vor der unheimlic erscheinenden
Gegenwart und der och unheimlicher wirkenden Zukunft 1Ns Traumland.
Sind solche Kınder künstlerisch begabt, wäas häufig der Fall ıst, u 11lt
sich ihre Phantasie mıt schreckhaften, originellen Bildern. Aus Gesprächen
mıiıt solchen Kindern (ste schweigen allgemeinen ber ihre dräuende
Welt), weilßs an, da{fs S1e charakteristische stalten erfinden, die sıch alg
Projektionen, Symbole ihrer Angst erweilsen, muiıt denen sie EeEXITEmMeEN
Fällen Umgang pflegen wh1e€e miıt leibhaftigen Wesen. Die Nachtangst un
Dunkelangst manches Kindes hat ihre Gründe solchen Materlalisiterungen
der ‚edrohtheit.

%  %

Loosli-Usteri, Die Angth des Kindes, Bern 1943, Hans—Hui)er-Verlag. WFerner: Marıo
Wandruska, Angst un Mut, Stuttgart 1950 Ernst-Klett-Verlag; Felitxz Schottländer, Die
Multter als Schicksal, eb 1947; Karen Horney, Der neurotische Mensch uUNserer Zeit, Stutt-
gart 1951, Gustav-Kilpper-Verlag; dieselbe, Neue Wege ın der Psychoanalyse, ehi
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Die W'ifkung da Zustandsangét 1;t neben dér Flucht aus der drohenden
Umwelt eın geéteigerteé Liebesbedürfnis oder Aggression, meiıst beides. Das
starke Liebesbedürinis, das hier verstehen ist als Drang, geliebt wer-
den, ist eın Anklammerungsbedürfnis. Die Angst treibt dazu, sich ufs engste

Menschen der nächsten Umgebung anzuschließen, Sicherheit, Schutz,
Geborgenheit finden. 1€e Angst führt sodann oft Z ASgression, die au

Gefühlen der Feindseligkeit erwächst. Der Zusammenhang ist leicht
durchschauen. 1a die Umwelt bedrohlich erlebt wird, ıst S16 für das angst-
liche ind feindselig. Und dieser Feindseligkeit wird Feindseligkeit ent-

gegengesetzt. ID entstehen auf dieser Grundlage Abwehrhaltungen, die DE-
Jegentlich in massıver. e15e als Frechheit un Aufsässigkeit ın Erscheinung
treten

Besonders kritische Phasen ür ängstliche Kinder sind die Jahre stärkeren
Wachstums, eLiwa um das LT Lebensjahr, die Vorpubeftät und Pubertät.
In diesen Jahren fühlt sich das Vo  n stürmischen Kräften ergriffen, die

einer gefahrvollen Entwicklung entgegentreiben. Selbst das normale ind
erleht sich iın dieser eıt oft qls ıunsicher und gefährdet. Beim ängstlichen
ind erreichen Unsicherheit un Bedrohtheit einen besonders starken rad

Die Antwort auf die Krage, w1€e Ina  un dem ängstlichen Kind helfen kann,
wird a die Tatsache anknüpfen mussen, daßß die Natur des Kindes selbst
SC die Angst ankämpft der anzukämpfen sucht mögen die Mittel
auch ofi unangepalst SeC1N. Aufgabe des Erziehers 1st C5, das Kind zweck-
mäßiger Weise seinem Kamp{f f} die Angst 711 unterstützen.“

Unzweckmäßig ıst die Erziehung ZUT Pose, Überkompensationen, die
verdecken, aber nicht neilen vermögen. Kın Blick auf die Nazıiı-ÄAra, die

den „Mut“ kultivierte und verherrlichte, wird miıt nicht allzu 1e1 Mühe ent-

decken., daß der ‚„„Mut“ der Großen oft In Überkompensatıon schwerer
Angstkomplexe begründet war. Diese Überkompensationen ührten neben
der Hohlheit des Persönlichkeitsstils ZUT Unechtheit eines SaANZEN Zeitbildes,
forderten die Feindseligkeit un den Widerstand der Umwelt heraué un
endeten Chaos

Zweckmäßig ist e1ne Ailtfe, die das Selbsthbewußlstseimn durcfi Erfolg, An-
erkennung un! Bestätigung NSEMESSCHEF Leistungen und der Person selbst
ZU stutzen versteht, die Eigentätigkeit (Spontaneität) A wecken weiß (zum
Beispiel durch Basteln, künstlerische Betätigung WIeE Zeichnen, Malen, Musi-
zieren un Spiel), VOr allem ber Vertrauen heranwachsen Jäßt, Vertrauen
ZU Lieben, (sott un den Menschen. Loosli-Uster1 betont stärksten
das Vertrauen als Mittel im Kampf die Angst; Vertrauen überwindet

einem echten Sinn die Angst Fine VO Herzen kommende religiöse Unter-
WEeISUNGg, die AUS der 1iebe Gottes eın erhebendes Erlebnis werden läßt, wird
in wirksamster W eise ZuUu ÜberWind3mg der Ang beitragen können.

Vgl Handelmann, Eil_lführu-ng ın die Heilpädagogik, Erlenbach-Zürich 1946, Rot-
apfel-Verlag; ferner die instruktiven Beispiele: ders. Erziehungsberatung, eb 1937 ders.,
Jakobli und Jakob. die Geschichte einer Iugendentwicklung, eb
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Vom Erzieher wird Verstehen un selbstlose Liehbe verlangt, allerdings
eine Liebe, die nıcht verzärtelt, sondern mıt Sicherheit führen vVeErm3a$S.
Der Erwachsene sollte gerade dem ängstlichen Kind nicht Kamerad se1In,
sondern väterliche oder mütterliche Autorität, die Geborgenheit schenkt.
Ks hleibt och ZU erwähnen, daiß die oben bereits genannte Feindseligkeit

der OTM der Frechheit VO Erzieher-leicht mifßverstanden werden kann.
Kr glaubt, S1TE erwachse AUus Kraft, während S1e Wirklichkeit Schwäche
un Bedrohtheit begründet ıst Nichts ware verfehlter als den ‚„ Widerstand““

brechen. Denn dieser Widerstand ist oft verzweiftfelte Abwehr. Gelingt
eSs nicht, in: rechter Weise aufzufangen, besteht die Gefahr eıner ber-
schwemmung mıt Angst un Mutlosigkeit. Ks käme darauf A, den Aus-
bruch In die Umwelt als Kampf SC die Angst verstehen, den Schritt
nach außen, die Behauptung, durch Übertragung kleiner Verantwortlich-
zeiten erleichtern. Insbesondere beim Buben ware das Selbstgefühl durch
Leistung nd Krfolg stärken, die Anerkennung bei den Kameraden
fördern, da{fli seıinen Platz der Gemeinschaft-findet.

Schwierig werden die Kinder vielleicht sınd häufig ängstliche Kin-
der durch bestimmte Umwelteinflüsse.3 Hier sıind zunächst Fehler

der Krziehung erwähnen, die eicht beheben sind Sie sind meıst
mangelhafter Aufklärung, fehlendem Wissen begründet. uch eın Kind
macht sich beispielsweise Gedanken ber den Tod Stirbt ein Mitglied des
Cn }oder weliteren Kamilienkreises oder hat das anderweitig (Se-
Jegenheit, einen 1oten sehen, vielleicht entstellt, übel riechend, ist das
en Kreignis, das dunkle Schatten auf seinen Lebensweg werfen kann. Fa-
milien, denen eine religiösen Vorstellungen mehr lebendig sınd, VeOeT-

chesten gegenüber der Forderung einer dem Kind angepaßten Er-
klärung. Wo der Glaube fehlt, macht sich der Aberglaube, Gespensterfurcht
uınd Geisterunwesen breit. Eine religiöse Verklärung des Todes VeErmas
gemein befreiend qauf das verängstigte Kindergemüt wirken.

AÄAhnlich verhält es sich mıiıt geschlechtlichen Erfahrungén des Kindes, die
Mitteilungen oder Geschehnissen bestehen können. Solche Krfahrungen

beschäftigen unter den heutigen Verhältnissen häufig schon Schulanfänger.
Da be1 fehlenden rechtzeitigen Hinweisen KElternhaus das Gebiet des Ge-
schlechtlichen mıiıt Tabu belegt und VO Geheimnis des Bösen umwiıttert
ist, tragen empfindsame Kinder oft schwer unter ihrem. Wissen un Tun
Befreiend wirkt eine ruhige, sachgemäße Erklärung. (Der Heilpädagoge

Hanselmann spricht diesem Zusammenhang VO  am} einem ‚„‚Hinauf-Klä-
ren . An anderer Stelle (diese Zeitschrift 146 April 3) — wurde
bereits ZU Krage sexueller Aufklärung Stellung ZeNoMMEN, da{fßs sich

liilly Larncke, Dags schwierige Kind, Freiburg 1950, Caritas-Verlag; Hans Zulliger,Schwierige Kinder, Bern 1951; Verlag Hans Huber:; August Aichhorn, Verwahrloste Jugend,eb 1951 (dritte, erweiıterte Auflage); Meng Mitarbeiter, Praxis der Kinder- un:
Jugendpsychologie, eb
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Schwierige Kinder

1er eingehende Besprechung dieser das Kin und den Jugendlichen
wichtigen Ürientierung erübrigt.

Ändere, schon WEN1ISET leicht behandelnde Schwierigkeiten, Konflikte
des Kindes, sind mıiıt körperlichen Behinderungen un KEntstellungen SC  g..
ben Da der e1b un SC Aussehen für die soziale Stellung des Kindes
gleich größere Bedeutung besitzt als für die Erwachsenen, die durch Lei-
SLtUNg das Fehlen VO Körperschönheit oder Ansehnlichkeit ausgleichen kön-
HOCI, ist die körperliche Verfassung des Kindes VO nıicht unterschätzender
Bedeutung für 5 Stellung ı der (Gemeinschaft. Man Sagt, Kinder könn-

STAUS, C Sie sind CS, WE C111 ind OCM Behinderung oder Knt-
stellung nıcht ihr Wohlgefallen findet ‚„„Schöne‘” Kinder erfahren VO ihres-
gleichen 1e] Zärtlichkeit un: Wertschätzung, unansehnliche un: behinderte
werden hald ‚ausgespann ZU Aschenbrödeldasein verurteilt Gutmütire
und Ireundlich-aufgeschlossene Kinder können unfter dem Eintflu{fß der Mi(ßß-
achtung und Ablehnung vergraämte, bittere, verstiorte W esen werden Wäh-
DPECN! eım Buben Mangel Robustheit un Kraft ıuıntier seinesgleichen
diffamierend wirkt 1st e1ImM Mädchen C1LN, WEeENNN auch ur kleiner Schön-
heitsfehler, der abstößt. Hier erwächst dem Krzieher die Aufgabe, sich C111

zufühlen, verstehen un C1HNEEeEN Weg ı die Gemeinschaft suchen. Die
Hiılte, die dem angedeihen 1ä1St, wird beim Buben z andere SC

aqals beim Mädchen. W ährend der Bub unterschiedslos der Menge auf-
gehen, niıcht auffallen möchte, ı11 das Mädchen ZUIN Ausgleich sSC1INCS

Schönheitsfehlers auffallen durch Hervorkehren körperlichen Vorzuges
(zum Beispiel der Haare, Augen, Hände usf

Werden Überkompensationen ; eLiwa gelstigen Bereich alg Ausgleich
für körperliche Unzulänglichkeiten VO Erzieher empfohlen, ist darauf

achten, da{ß das ind nıcht C1INCIN unangepaßten, ungesunden Ehreeiz
verleitet wird Eis coibt zweiftellos vielen FKFällen gesunde Ausgleichsmög-
lichkeiten, die MI1t Nutzen gefördert werden können ber Übermafß
schadet führt leicht Verkrampfungen, Empfindlichkeit und unechtem
Selbstgefühl

Ahnlich W iCcC Körperschäden sind geISLLSE Minderleistungen beurteilen
uch 16 können Anla{fß Konflikten, Mutlosigkeit Irotz un Aufleh-
HUn werden, allerdings erst reiteren Alter, da S1IC.  h Ehrveiz un Le1l-
stungsfreude, namentlich beim Buben, relatıv Späat gelstigen Anforderungen,
W1C S16 etwa die Schule stellt zuwenden Kern hat die Schädieungen des
Selbstbewufstseins und der Lebensfreude des Kıindes, die mMels miıt dem
Zurückbleiben dem Sitzenbleiben der Schule gegeben sind überzeusgend
darste!len xzönnen Kr spricht MIt Recht VO .„„Sitzenbleiberelend“ Dag
Elend des Sitzenbleibens könnte oft vermieden werden, Wn nicht falscher
Khrgeiz der Eltern oder Erziehungsberechtigten auft C116 für das ınd
Irühe Kinschulung oder Umschulune drängen würde Nach e1iNeEmM Jahr

Ärtur Kern, Sitzenbleiberelend un Schulreife, Freiburg 1951 Herder
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Wartezeit kann oft die Reife erlangen, den Anforderungender
Schule gerecht werden und den Aufstieg die höhere Klasse
reichen.

Ein schwier1ges Kapitel der Erziehung bildet die heutzutage vielfach
gestorte häusliche Atmosphäre, Ehezerrüttung und wirtschaftliche dorgen
Kın das den Frieden Heim nicht erlebt zwischen den streitenden
Eltern hin- und hergerissen wird mu auf C116 wesentliche Voraussetzune
gerader und gesunder Entwicklung verzichten die Sicherheit Fehlende
Sicherheit innerhalb der Familie kann schweren Störungen des seelischen
un körperlichen ‚efindens des Kindes führen

Wirken sich die ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse auf die Be-
schaffung Vo  b Kleidern. Schulutensilien usft Aaus können Depression und
Kessentiment, C1in „KHrustrationskomplex entstehen Cc1INn tef sitzendes Gefühl
der Ungerechtigkeit, das die Seele vergiftet.

Im Falle ehelicher Zerrüttung WÄäaItcC oft die Aufnahme des Kındes ı C1LHN6

Pflegefamilie oder Heim, wenıgstens für 5 SCWISSC eıt wünschens-
wert Lastende Sorgen der Eltern brauchten oft niıcht VO  en solch nachteiligem
Einfluffß für das Kind SCHI, ihm der Verzicht begreiflich gemacht
würde, WeNN VOL allem verschont würde VO Streit oder Zank der bitte-

Redensarten
Kür Liehrer un:! Erzieher bieten S1IC  h mancherlei Möglichkeiten, ındernd
wirken In SCWISSCHL Umfang können S16 dem ind CLHECINL KErsatz bieten

für die der Familie fehlende Sicherheit Eine Bestätigung der Leistungen
und der persönlichen Kigenart Form VO  u Anerkennung und Vertrauen
wird helfen den Lebensmut heben Eın gelegentliches aufklärendes Ge-
spräch kann lösend un!: befreiend wirken Manches Versagen un!: Verhalten
wird milder beurteilt werden können, VOLr allem dem Kind nıcht schuldhaft
anzurechnen SCHI, W die häushlichen Verhältnisse gebührend berücksich-
tgt werden Leider verwehrt heutzutacre die großße Anzahl VO  an Schülern,
16 sich Erziehungsgemeinschaft und Schule beieinander finden, Hiılte
un: Sorge für das einze'lne Kennenlernen SCINCL häuslichen Ver-
hältnisse und Familienlage uch aus diesem rund Wäarc S Verringerung
der Schülerzahl der einzelnen Klassen dringend wünschenswert

Als Quellen {ür z Störung der Kntwicklung och das Liebes-
übermafß und der Liebesmangel eNNeEN. ber beides ıst schon 1e] DC-
schrieben worden. Hemmungen, die mıt Verwöhnung und Vernachlässi-

me1lnst gegeben sind pflegen sechr tief gehen Verwöhnung emmt
das Selbständigwerden, Vernachlässigung 13134 verkümmern

Das rechte Liebesmaf®ß SEeTZ geordneten instinktsicheren,; gutigen
un! gefestigten Menschen VOTauUs Instinktsicherheit mMmMeınt CeiINeEN Sinn für
die rechte Verteilung Vo  — Milde un: Strenge, Angepadßtheit und ZWAAar S
dafß das Regulativ C1N: Haltung natürlicher Zuwendung und ungestorter
Kontaktfähigkeit 1sST Güte 1st geordnetes Wohlwollen, maiivolke Zaärtlichkeit
und Herzlichkeit nıicht 5 hemmungslose aus der Stimmung erwach-
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sende (die J bekanntlich leicht Gegenteil umschlägt). Festigkeit be-
deutet viel W1IC Zieltreue, gleichbleibende Richtung Ordnung i diesem
Sinn 1st das Ergebnis 1Ner echten Keligiosität J1NeI Sicherheit die aus dem
Vertrauen den iınn des Lebens un deshalb 1iNerer uhe erwächst

Gründe für Fehlentwicklungen, für kindliche Konflikte können neben
der Zustandsangst und den bereits genannten Umwelteinflüssen Haltungen
des Erziehers SC1IN, die AUus der pädagogischen Absicht erwachsen Außer
gleichsam unwillkürlichen Störungen (vom Erzieher gesehen) gibt andere,
die AUS dem guten, aber falsch orj:entierten W illen des Erziehers erwachsen

Soiche Fehleinstellungen können mannigfacher Art SCLMN Drei Gruppen
unterscheiden Die neurotis:ierende Erziehung, die distanzlose

Erziehung, die Wunscherziehung
Unter neurotisierender Erziehung versteht Ina  — C1iNe Erziehung, die

übermäfßig angehäufte, einander widersprechende der unangepaßte Ver-
suche un Mafßnahmen trif£ft. Der sprunghafte echsel, Widersprüche und
Beziehungslosigkeit der Anordnungen sowaohl ı Hinblick auftf die Kontinul-
tat des erzieherischen Einflusses W i auch aut die persönliche Kigenart des
Kindes bringen CLICI] Zustand der Verwirrung und Überreizung hervor Das

wird unsicher VErTrSTOTr hbüifst SC1INE Initiative un: verliert das Ver-
irauen ZUI) Erzieher

Im einzelnen WAar®ec och auf folgendes hinzuweisen Als übermäldig
gehäufte Erziehungsmafßnahmen verstehen Fortwährendes Reden,
Nörgeln, pedantisches Kontrolhieren, Mißtrauen, ängstliches Überwachen,
„Sprüche‘ un!: aufdringliche Redensarten usf Hierher gehört uch die SO -

SZCNANNTE ‚intellektuelle Erziehung‘‘, Iso z Erziehung, die angelese-
Wissen und. Instinkt ihre Nahrung zieht.

Widersprechende Erziehungsmaßnahmen erwachsen VOLr: allem aus der
Sprunghaftigkeit, der Gefühlslabilität des FKErziehers. Weiche Nachgiebig-
keit wechselt mıiıt Ausbrüchen VO!  — Härte und Brutalität.

Unangepaßte Erziehungsmafsnahmen entstehen leicht aQus theoretischen
Erwägungen, die die konkrete Situation verkennen

Als Regel ließe sich aufstellen Nicht 1el reden, zuschauen und handeln
oder handeln lassen In vielen Fällen tindet das Kind durch das gute Be1i-
spiel selbst den Weg Loosli-Usteri macht mIit Recht den Unterschied ZW1-

schen Pädagogik (Heilpädagogik) und Psychologie geltend 171e Pädagogik
handelt und 1ä41St handeln die Psychologie klärt die Hintergründe des Han-
delns Während be1 Fehlentwicklungen des Erwachsenen die Klärung ihrer
Hintergründe VO  ; großer Wichtigkeit ıst, sind für das Kind meıst einfache
Anordnungen für das Handeln entscheidend.

5  5 Vgl Herbert Schiff Elternfehler Kinderschicksal; ı1en 1949, Wilhelm-Braumüller-
Universitäts- Verlag. Auf dieses Werk sSCc1 SE1INET Klarheit un der systematischen Ord-
NUunNg häufiger Erziehungsfehler besonders er w1e65SEeIN,
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Hubert Thurn

Die distanzlose Erziehung 1st gleichbedeutend mi1t Erziehung, die
den gelstıgen un: gefühlsmäßigen Abstand ZUuU ind VEeETINISSEN 1ä10+t Der
rechte Abstand schlielst die Anerkennung des Kindes als e1N65S eigenberech-
tıgten un eigengeformten W esens sıch Das Kind ıst eın bloßes Liebes-
objekt dem —_ MI1t unbeherrschten Gefühlen ahe T} (Verwöhnun
Verzärtelung) Auch cdas ind hat C111 Anrecht auf Lebensraum,
dem 65 sich frei uswirken un entwickeln annn Das iınd 1st ferner ke  1n
blofßer „Ableger der Familie oder 11U  —_ ‚„„Glied Schulgemeinschaft
hne Kigenleben, als9 Jediglich Gegenstand des Herrschafts- Lehr- An-
erkennungs- oder Dankbarkeitsanspruches.

Die Wunscherziehu richtet sich, zunächst negatıv gesehen, nıcht
der VWirklichkeit des kindlichen Charakters aQuUS, SC1INECIN der Anlage
un Kigenart grundgelegten Fühlen, Streben, SCINET Begabung un! ec1iNneIn

Interesse Maisgebend ıst vielmehr e1in Wunschbild der Eltern oder KEr-
zıeher, das A U bewuflten oder unterbewußten Absichten geformt ist C'ha-
rakter., Begabung, Lebensschicksal des Erziehers prasch die Art der Kr-
ziehungsabsicht. Besondere Bedeutung haben Wünsche un 1deale, die {ür
KEltern un Erzieher unerfüllt un unerreichbar blieben. Diese werden dem
ind un: Heranwachsenden kritiklos anempfohlen und als erstrebenswert
hingestellt „„Sie sollen erreichen, w as INr verwehrt wäar y} 1STt 1er der stille
der auch ausgesprochene Wunsch der die erzieherischen Mafßßnahmen leitet

Grundsätzlich sollte jedoch anerkannt werden, da{fß die Krziehung jedem
FKall den gegebenen Möglichkeiten, den Kähigkeiten un dem Interesse
de: Kindes anzuknüpfen un Rahmen dieser Möglichkeiten das Zael
bestimmen hat

Fın Blick auf die Methode der seelischen Heilbehandlung ma$s den Ge-
danken och verdeutlichen helfen. Die grundlegende Krage lautet
l1er Wie kann dieser sich un:! der Umwelt leidende Mensch ZU— Frie-
den, ZU Ausgleich ZU  — Lebensfreude gelangen Die Antwort 1st durch
Einkehr un Selbsterkenntnis Sowohl gute WIC schlechte Kıgenschaften,
Grenzen un unausgenutzte Möglichkeiten, unangepalste und regelrechte
Verhaltensweisen un anderes mehr werden erkannt Auf Grund der
mittels der Einkehr erreichten Klärung 1sSTt sodann C1INe ecCUu«r* Orientierung
möglich eC1Ne€e AÄnderung des Verhaltens, der Stellung sich selber un IA

Umwelt Einkehr und Umkehr gehen inhaltlich gesehen auft C1INe 1
kenntnis der persönlichen Möglichkeiten un 1116 Ausrichtung auf diese
hin Zum iuNLLNECTEN Frieden ZuU Ausgleich gelangt der Mensch diesem
Sinne NUr, WENnNn sich selber findet sıch selber leben bereit ist

Diese Gedanken sollten auch für die Krziehung des Kindes richtung-
gebend “C111. Die Hrage, die KEltern ınd Erzieher bewegen sollte, 1St Wags
kannn 1€s 6S Kınd, dieser Heranwachsende eisten Welche Möglichkeiten
haben sie 2 Die Möglichkeiten lassen sich me1ılst AUS den Interessen un: Fähig-
keiten entnehmen. Diese CiHCIHN persönlichen Leitbild Lormen,
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Schwierige 'kii1der
das mıt dem Wunschbild der Eltern der Erzieiler möglicherweise sehr
wenig gemeınsam haben wird

Noch e1inNn kurzer Hinweis auf die „Schülernote® Konflikte, die dem Kind
auUus mannıgTachen Gründen durch die Anforderungen der Schule erwachsen.®©
Viele KEiltern und Erzieher stehen den chulnöten des Kindes hılflos ]  €N-
ber Sie mülfsten Von Fall Fall sachgemäfß beraten werden. Neben den
bereits ‚enannten Schwierigkeiten sind es VOT allem Krmüdung, körper-
lLiche Überanstrengung (Fahrschüler ! KErnährungsstörungen, ungleichmäßige
Begabung, Geistes- oder Nervenstörungen, Verwahrlosung, die den Krfolg
erschweren oder vereiteln.

In diesem Zusammenhang Se1 autf eine Hilfe für Eltern un: Krzieher VeTrT-

wlıesen, die einigen Ländern (neben dem Schularzt, dem „Kinderpsychia-
ter“‘) schon eingerichtet un Anspruch>wird: der Schulpsycho-
loge. Schulpsychologen SIN  d psychologisch und heilpädagogisch vorgeschulte
Helfer, die bei allen ‚„Schulnöten“‘ des Kindes, VOT allem uch bei der Ein-
schulung und Umschulung, Eltern und Lehrern mit ihrem Rat ZUTC Seite
stehen. Ks ware nNtier den gegebenen Umständen überlegen, ob nicht
jeder Schule eine Lehrkraft die Aufgabe eines Schulpsychologen überneh-
INnen sollte. Da dem Staate die Geldmittel fehlen, eine Fachkraft vollamtlich
anzustellen, ware dieser Weg vorerst eINZIS gangbar. Die Lehrkraft ware
entsprechend entlasten, damıiıt 331e S1C.  h ihrer psychologischen Aufgabe
widmen ann.,. Als Voraussetzung en für eE1inNe erfolgreiche Tätigkeit waren
eben Begabung und Interesse ein Sichvertraut-machen mıt der einschlägi-
SCH Literatur, ach Möglichkeit auch analytische Krfahrung wünschens-

Die Schule hätte die Bemühungen des Psychologen weitgehend
unterstutzen Hier waren VOT allem wichfig die Anerkennung un!: die Hin-
ahme VO  - Ratschlägen und Entscheidungen VO  e} seıten der Lehrerschaft.
Meinungsverschiedenheiten sind natürlich und könnten ZUT Aussprache An-

geben;: 616 dürften ber niıemals Z.U einem Zerwürtnis führen, unter
dem das leiden hat

6  6 E:  1n€ sehr gute, kurz zusammengefaßte Darstellung bietet: M. Tramer, Schülernöte,Basel 1951, Benno Schwahbhe U, Das Buch gnet S1C.  h als Leitfaden für Studenten der
Pädagogik, des Lehramtes ust

Ails Einführung In die Arbeitsweise und Blickrichtung der analytischen Psychologiese1 genannt: Cremerius, Psychotherapie als Kurzbehandlung, München 1951, K Z
manns- Verlag, Wichtig für den Schulpsychologen waäare die Kenntnis einer Anzahl VO  -
Testverfahren, SOwWw1€e deren Handhabung. Als . solche Testverfahren und Anleitungen wären
S NeENNEN: Hılde ard Hetzer, Entwicklungstestverfahren, Lindau densee 1950, VerlagDr. Pıorkowski; Binet-Simon- Test (Herausgeber Probst Basel 1949, S.-Karger-Verlag; Dr Hermann Korschach, Psychodiagnostik, Bern 1943 (6. Auf!l.), Hans-Huber-Ver-
lag; Der Wartegg-Zeichentest; Der ‚„„Baum- Test“ Koch), eb 1949; Hans Spreng, Psy-chologische Kurzprüfungen, eb 1943 ; Gerhard Kloos, Anleitung ZzU Intelligenzprüfung und
ihrer Auswertung, ena 1943, Verlag Gustav Kischer. Zur Untersuchung vo Gruppen eignetsich: Zulliger, Der Z-Test, Bern 1943, Verlag Hans Huber. Zur Ermittlung der Arbeits-
fähigkeit, der Konzentration un ihrer Störungsarten u.a.mı. eignet sich ausgezeichnet:Der Pauli-Test (Herausgeber Dr. Arnold), München 1951, Ambrosius Barth
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